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steht, ist das gewöhnlichste Beispiel von Meltauwachs-
tum. Aehnliche Erscheinungen von Meltauwachstum kann
man in der Textilindustrie beobachten; große Mengen von
Stoffen werden durch das Entstehen von schwarzen oder
farbigen Flecken unbrauchbar, welche nichts anderes als
kräftiges Meltauwachstum darstellen. Nicht alle Arten
von Meltau vermögen jedoch die Zellulose, aus welcher
die Baumwollfaser entsteht, ernstlich anzugreifen. Aus
diesem Grunde beeinträchtigt der Meltau die Zerreiß-
festigkeit nicht notwendigerweise in sehr großem Aus-
maße. Immerhin sind die häßlichen Flecken des Meltaus
in höchstem Grade unerwünscht, denn ein derartiger
Stoff verliert fast seinen ganzen Handelswert.

Bakterien greifen normalerweise Gewebe aus Baum-
wolle nicht an, es sei denn, daß diese Gewebe durch
Erdreich beschmutzt sind, oder in einem Milieu, das an
die hundert Prozent relativer Feuchtigkeit heranreicht,
gelagert sind. Aus diesen Gründen bilden Schwämme
in der weitaus größten Anzahl der Fälle des einzige An-
griffsmedium bei Schäden mikrobiologischer Art, die in
der Baumwollindustrie anzutreffen sind.

Die vorteilhaftesten Bedingungen, die ein kräftiges
Wachstum von Meltau fördern, sind große Feuchtigkeit,
eine genügend hohe Temperatur und Vorhandensein von
Sauerstoff. Es ist erwiesen, daß Güter, die trocken ge-
lagert oder in einer Atmosphäre, die Kohlendioxyd
enthält, dem Meltau nicht unterworfen sind. Das An-
wachsen des Meltaus wird besonders durch Wärme be-
schleunigt, vorausgesetzt, daß die Feuchtigkeit gleich-
zeitig genügend groß ist. Ein weiterer Faktor, der an

Bedeutung den bereits genannten gleichkommt, ist das
Vorhandensein von sofort verzehrbarer Nahrung in Form
von Schlichtleimresten, wie Stärke oder Dextrin und
wasserlöslichen Salzen, die alle an den Geweben vor-
handen sein können. Diese Substanzen bilden geradezu
ein ideales Mittel zur Förderung eines raschen Wachs-
turns. Gutgewaschene Baumwolle an sich ist kein sehr
gutes Medium zur Beschleunigung von Brand- oder Mel-
tauwachstum, und ist daher einem Meltauangriff weniger
zugänglich als graue oder geschlichtete Baumwolle.

Die Frage mag aufgeworfen werden, woher die Sporen
dieser fungoiden (schwammartigen) Gewächse stammen.
Es ist offensichtlich, daß Schwammsporen jederzeit in
der Luft vorhanden sind und daß sie mittels Luft-
Strömungen auf die Oberflächen der Gewebe gelangen.
Aus diesem Grunde ist es unvorteilhaft, vom Meltau be-
fallene Gewebe im gleichen Raum zu lagern wie nicht in-
fizierte Gewebe. Die Luft in einem Lagerräume kann
stark mit Meltausporen geladen werden, die von infi-
zierten Stoffen stammen; diese lagern sich auf meltau-
freiem Gewebe ab und verursachen dadurch neues Mel-
tauwachstum, besonders wenn auch die Ventilation zu
wünschen übrig läßt.

Um die Möglichkeit von Meltauinfektion unter nor-
malen Bedingungen zu mindern, ohne zu chemischen
Schutzmitteln greifen zu müssen, ist es daher ratsam,
Textilien in kühler trockener Luft zu lagern, für ent-
sprechende Ventilation zu sorgen, und so gut als mög-
lieh abträgliche Substanzen oder Güter vom gleichen
Räume auszuschließen. (Forts, folgt)
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Texfilfachschule Zürich — Bau-Chronik. Seit unserm

letzten Bericht sind wieder drei Monate vergangen. Wäh-
rend dieser Zeit förderten die Schreiner, Bodenleger,
Installateure und Maler ihre Arbeiten derart, daß der
Bauführer, Herr Koch, Ende Februar sein Büro, das
er bald in diesem, bald in jenem Zimmer des alten
Schulgebäudes untergebracht hatte, aufheben und aus-
ziehen konnte. Ganz fertig ist der Ausbau allerdings
noch nicht, denn die Erstellung der Klimaanlage im neuen
Materialprüfraum wurde durch Schwierigkeiten in der
Materialbeschaffung leider stark verzögert. Die noch feh-
lenden Apparaturen werden aber in Bälde ebenfalls ein-
gerichtet werden. Die übrigen baulichen Arbeiten aber
sind vollständig beendigt. Am Samstag, dem 23. März
1946 hat als letzter der am Neu- und Umbau beschäf-
tigten Handwerker, Herr Schweizer, ein Maler, sein
Werkzeug zusammengeräumt und die Schule verlassen.
Damit kann unter die im Januar 1944 begonnene Bau-
chronik der Schlußsfrich gezogen werden.

Nun wird es für das Personal der Schule eine große
Arbeit geben: die Einrichtung der neuen Gewebesamm-
lung. Dies wird reichlich Zeit erfordern. Die Stoff-

druckerei verursacht auch noch einige Sorgen, denn
wir stoßen dabei auf gewisse Schwierigkeiten in der Be-
Schaffung unbedingt notwendiger Materialien, hoffen aber
immerhin, diese in Bälde beheben zu können. Wenn
diese Arbeiten dann getan sind, werden sich wohl die
„Ehemaligen" im Letten einfinden, um der neuen Schule
einen Besuch zu machen. Sie werden dabei manche
Ueberraschung erleben. R. H.

Seidenwebschule in Como. Am 1. Februar 1946 hat die
Seidenwebschule in Como ihren 80jährigen Bestand ge-
feiert. Die Veranstaltung wurde mit einer Ausstellung
von Geweben verbunden, die zum Bestand der Schule ge-
hören. Neben den Vertretern des Verbandes der italic-
nischen Seidenwebereien, der seinerzeit die Schule ins
Leben gerufen hat, waren auch Abgeordnete der Behör-
den anwesend und unter ihnen Dr. Mario Rosasco als Re-
gierungskommissär. Unter den Rednern wird auch der
Direktor der Schule, Prof. Bruno Amoletti aufgeführt.
Im Anschluß an den Bericht über die heutige Stellung
der Schule und ihre Zukunftsmöglichkeiten fand eine
eingehende Aussprache statt.

iSi/era/w*'

L'Amérique. Miracle de Puissance et d'Efficacité par
H. Lokay, docteur ès sciences économiques. — Les Cahiers
de l'Actualité Economique, fasc. n" 4, 2^ année, fr. 3.—.
Dans toutes les bonnes librairies et chez l'éditeur: Edi-
tions O. R. D. Genève — 5, av. Th. Flournoy.

Dans le sourd et inquiétant tumulte politique et social
international jaillit la claire voix de l'Amérique, miracle
de puissance et d'efficacité.

Le lecteur appréciera particulièrement la richesse de la
documentation, les considérations originales et perti-
nentes de l'auteur, dont la compétence en la matière est
bien établie, ainsi que son jugement sur l'évolution éco-

nomique des Etats-Unis.

En des pages vivantes, M.Lokay analyse spécialement:
le „Full-Employment", la modernisation des usines améri-
caines, les tendances industrielles de l'après-guerre, le
prodigieux développement de l'agriculture, l'évolution
actuelle du commerce extérieur américain, l'œuvre du
syndicalisme ouvrier et celui des patrons en U. S. A., son
importance et son orientation, etc.

A une heure où la situation internationale n'est ni
saine, ni réconfortante le nouveau fascicule des „Cahiers"
retiendra certainement l'attention des chefs d'entreprises
et de tous ceux qui désirent améliorer leur formation
et leurs connaissances ou simplement voir plus clair.
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